
6 DER FORTSCHRITTLICHE LANDWIRT • www.landwirt.com Heft 23 / 2005

MANAGEMENT

Landwirt: Herr Grünzweil, die IG-
Milch, deren Obmann Sie sind, ist heute
in aller Munde. Was waren die ursprüng-
lichen Gründe, die zur Gründung der
Interessensgemeinschaft führten?

Grünzweil: Es ist eine Ehre für
mich, und ich danke für die Möglich-
keit, etwas über unsere junge Organi-
sation zu erzählen. Die IG-Milch fußt
auf 2 Kundgebungen vor Supermärk-
ten, am 12. und 13. März 2004, wo sich
über 1500 Bäuerinnen und Bauern ge-
gen die Verschleuderung von Milch
(54 Cent/Liter) gewehrt haben. Und
aus diesen Protestkundgebungen ent-
stand der Verein österreichischer
Grünland- und Rinderbauern, kurz
IG-Milch, der übrigens am 11.12.2005
in St. Georgen in der Attergauhalle sei-
ne Jahreshauptversammlung abhält.
Dazu möchte ich alle Mitglieder und
interessierte Bäuerinnen und Bauern
recht herzlich einladen. 

Landwirt: Vertritt die IG nur die In-
teressen der Milchbauern oder insgesamt
der Grünlandbauern? Wie kann ein Bau-

er bei Ihnen Mitglied werden, und was
kostet es?

Grünzweil: Wie schon der Vereins-
name sagt, wollen wir alle Grünland-

bauern vertreten, mit dem momenta-
nen Schwerpunkt Milch. Um Mitglied
zu werden, gibt es mehrere Möglich-
keiten: Beitritt bei einer IG-Veranstal-
tung oder Kontaktaufnahme mit ei-
nem unserer Ansprechpartner in den
einzelnen Bundesländern oder mit
mir. Der jährliche Mitgliedsbeitrag be-
trägt 25 Euro.

Landwirt: Warum hat es die IG-Milch
relativ schnell geschafft, von der unbe-
kannten Organisation zu einem ernst ge-
nommenen, agrarpolitischen Mitspieler zu
werden?

Grünzweil: Zum einen formulieren
wir als direkte Betroffene unsere Ziele
klar (zB 40 Cent Bauernmilchpreis) und
verleihen unseren Argumenten auch
mit Aktionen Nachdruck. Zum anderen
haben wir ca. 30 % der österreichischen

Milcherzeugung gebündelt und wer-
den daher ernst genommen. Zum an-
deren ist die Unzufriedenheit der
Milchbauern durch agrarpolitische Ent-
scheidungen und schlechte wirtschaftli-
che Rahmenbedingungen sehr groß.

Landwirt: Was will und kann die IG-
Milch sein: Eine basisorientierte Interes-
senvertreterorganisation, eine aktivistische
Gruppierung, die die Öffentlichkeit auf die
Anliegen ihrer Mitglieder aufmerksam
macht oder eher eine Art Bauerngewerk-
schaft mit dem interessenspolitischen
Druckmittel des Lieferstreikes?

Grünzweil: Eine Kombination von
allem. Wir sind Leute von der Basis,
die jeden Tag in den Stall, aber wenn
es sein muss, auch auf die Straße ge-
hen. Und wir begeben uns im Gegen-
satz zu anderen Vertretern auch auf
gewerkschaftliches Niveau, mit dem
Druckmittel eines europaweiten, un-
befristeten Lieferstreiks. 

Landwirt: Was sind die großen Anlie-
gen der IG-Milch?

Grünzweil: Den Bäuerinnen und
Bauern ihr Selbstbewusstsein zu stär-
ken und wieder Mut für die Zukunft
zu geben. 

■ Die Interessen und Energien zu
bündeln, um endlich wieder vernünf-
tige, wirtschaftliche Perspektiven zu
erlangen. 

■ Ein fairer Lohn für die Bäuerin-
nen und Bauern. Wir haben momentan
Stundenlöhne zwischen 1–5 Euro! 

■ Ein kostendeckender Produkt-
preis, bei Milch 40 Cent, weil ein fai-
rer Milchpreis viele Probleme (z. Ar-
beitsplatzproblematik), die nicht nur
Bauern betreffen, löst.

Landwirt: Das Vertrauen und die Er-
wartungshaltung an die IG-Milch sind
groß, wie über 5000 Mitglieder beweisen.
Freut Sie das nur oder spüren Sie auch
den Druck der Verantwortung?

Grünzweil: Natürlich freut es mich
sehr, dass so viel Vertrauen in uns ge-

Gespräch mit dem Obmann der IG-Milch, Ewald Grünzweil,
über Motive und Ziele.

Bündeln – verhandeln – streiken

Obmann Ewald Grünzweil ist einerseits stolz auf das Erreichte, 
andererseits spürt er den Druck der Verantwortung.
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setzt wird. Denn wenn mir jemand vor
einem Jahr gesagt hätte, dass wir zum
jetzigen Zeitpunkt über 5000 Mitglie-
der haben würden, hätte ich das kaum
für möglich gehalten. 

Es lastet natürlich großer Druck auf
mir. Aber zum einen habe ich meine
Frau Natascha, meine Kinder, meine
Mutter und ein großartiges Umfeld im
IG-Milch-Vorstand, die mir helfen, mit
diesem Druck und dieser Verantwor-
tung umzugehen. Zum anderen haben
wir das EMB, die Vereinigung der
europäischen Verbände der Milchbäu-
erinnen und Bauern, wo wir die Vor-
gangsweise europaweit koordinieren.
Beim letzten Treffen vom 10. und 11.
November 2005 in Salzburg wurde ein
Fahrplan für einen europaweiten Lie-
ferstopp beschlossen, den wir spätes-
tens im Milchwirtschaftsjahr 06/07
umsetzen werden, falls es zu keiner
Verhandlungslösung (40 Cent netto)
kommt.

Landwirt: Herr Grünzweil, die IG
zeigt viele Dinge, die sich für die Bauern
negativ auswirken, auf. Salopp gefragt,
was verändert sich durch das Auftreten ei-
nes neuen Interessensvertreters auf der po-
litischen Bühne für die Bauern?

Grünzweil: Die Bäuerinnen und
Bauern bekommen jetzt endlich auch
Informationen von anderer Seite:
durch IG-Veranstaltungen, durch un-
sere IG-Milch-Zeitung, durch Berichte
in Agrarmedien und Tageszeitungen
und nicht zuletzt durch unsere Home-
page: www.ig-milch.at. Sie haben da-
durch die Möglichkeit, kritischer zu
sein und agrarpolitische Entscheidun-
gen zu hinterfragen! 

Weiters haben wir doch für uns
schon sehr Motivierendes erreicht,
denn namhafte Molkereidirektoren
und Obmänner haben uns schon
mehrmals bestätigt: Ohne IG-Milch
wäre der Milchpreis um 1–2 Cent
niedriger. Wir kämpfen aber trotzdem
weiter, denn nur die Preisspirale nach
unten zu stoppen, ist zu wenig, wir
müssen die Spirale nach oben in Gang
setzen.

Landwirt: IG-Milch und offizielle
Bauernvertretung, wie gut ist die Ge-
sprächsbasis und wie notwendig ist eine
solche aus Sicht der IG?

Grünzweil: Aufgrund der verschie-
denen Zielsetzungen von IG-Milch
und der offiziellen Bauernvertretung
ist uns die Diskussionsgrundlage ab-
handen gekommen. Denn aus einem

Brief von Bauernbunddirektor Dr.
Markus Rosinger an mich geht hervor,
dass unser Ziel – nämlich 40 Cent –
nicht das Ziel des Bauernbundes ist,
sondern dass dieser für den bestmög-
lichen Milchpreis kämpft. 

Wir hätten sicher schon mehr errei-
chen können, wenn uns die eigene
Standesvertretung unterstützen wür-
de, anstatt die Ziele der IG-Milch so-
gar öffentlich in Frage zu stellen und
als illusorisch abzutun.

Landwirt: Mit Hilfe welcher Mittel
wollen sie Ihr großes Ziel der Milchpreis-
erhöhung für die Bauern durchsetzen?

Grünzweil:
■ Bündelung der Milchviehhalter

in Europa 
■ Verhandlungen mit der Milch-

wirtschaft. Sollten diese schei-
tern, wird der ultimative Hebel,
ein europaweiter, unbefristeter
Milchlieferboykott, zum Einsatz
kommen.

■ Aktive Regulierung des europäi-
schen Milchmarktes, Anpassen
der Milchmenge an den Bedarf.

Landwirt: Herr Grünzweil, Sie sind
jetzt Chef einer Organisation, die viel öf-
fentliches Interesse erregt und zu einem
agrarpolitischen Mitspieler geworden ist.
Wird so allmählich der Bauer Grünzweil
zum Politiker Grünzweil?

Grünzweil: Ich bin ein politisch
sehr interessierter Bauer und höchst
politisch. Aber was viele verwechseln,
ich bin nicht parteipolitisch, sondern
ausschließlich sachpolitisch. 

Landwirt: Wo sehen Sie die IG-Milch
in 10 Jahren?

Grünzweil: Die Frage, die sich mir
stellt, lautet: Wo sind die Milchbauern
in 10 Jahren? Wenn wir trotz europa-
weitem Zusammenschluss der Milch-
bauern die derzeitige Entwicklung
nicht stoppen können, wird es in 10
Jahren keine bäuerlichen Familienbe-

triebe mehr geben, sondern Agrarin-
dustrie. Und dort arbeiten dann keine
Bäuerinnen und Bauern mehr. Darum
rufe ich alle Grünland- und Rinder-
bauern zu großer Solidarität auf, mit
der Bitte, uns beizutreten und uns in
unseren Zielen zu unterstützen – denn
nur gemeinsam sind wir stark! Ziehen
wir gemeinsam an einem Strang für
eine bessere Zukunft! 

Das Gespräch führte 
Ing. Hans MEISTER

■

Kontaktadresse der IG-Milch
Ewald Grünzweil, Amesschlag 30, 

4190 Bad Leonfelden, Tel.: 07213/20591
oder 0664/202 38 69, 

E-Mail: office@ig-milch.at.

Die nationalen Obmänner aus Österreich, Belgien und Deutschland 
und die Obfrau aus den Niederlanden. 

Sie bilden zusammen mit zwölf weiteren Ländervertretern das 
„European Milk Board“.


